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Die rulliſche Weile des Kaiſers. 

Bei ſeiner Anweſenheit auf der Inſel Wight hat Kaiſer 
Wilhelm II. bekanntlich auch darüber ſeine Freude ausgeſprochen, 
daß ihn die engliſche Preſſe allgemein mit offenbarer Sympathie 
begrüßt habe. In die Verlegenheit, bei ſeinem bevorſtehenden 
Aufenthalte in Rußland die gleiche Aeußerung zu thun, wird der 
Monarch nun allerdings nicht kommen, denn die petersburger 
Zeitungen, die durch die Bank der panſlawiſtiſchen, d. h. deutſch⸗ 
feindlichen Partei unterſtehen, machen aus ihrer wahren Ges 
ſinnung gar kein Hehl, und Angeſichts des Kaiſerbeſuches wird 
ſriſch und froh geſchrieben, der einzige Ruheſtörer in Europa ſei 
Deutſchland; dieſer Staat ſei der Feind Rußlands und Frank⸗ 
reichs, woraus denn alles Uebrige von ſelbſt folgt. Und das 
Alles wird geſchrieben, trotzdem bekanntlich in Rußland eine ſehr 
ſtrenge Cenſurverwaltung beſteht, die mit Confiscationen und Be⸗ 
ſchlagnahmen ſehr ſchnell bei der Hand ſein kann, wenn etwas Un⸗ 
angenehmes in die Zeitungsſpalten gebracht wird. Wenn der Kaiſer 
nun in Rußland iſt, werden ſich allerdings die panſlawiſtiſchen 
Organe etwas mäßigen, die officiellen Blätter werden auf Com⸗ 
mando Begrüßungsartikel bringen, aber was von dieſer Veran⸗ 
ſtaltung zu halten iſt, weiß ſicher Kaiſer Wilhelm II. ebenſowohl, 
wie ſonſt Jedermann. Die ruſſiſche Geſellſchaft, ſoweit ſie für 
die Politik in Betracht kommt, theilt ſich in drei Theile: Der 
ſtärkſte ſind die Panſlawiſten, vom einfachen Stockruſſen bis zum 
fanatiſchſten Franzoſenfreund; dann kommt die liberal angehauchte 
Richtung, die im Innern reformiren will, aber ſich um Deutſch⸗ 
land herzlich wenig bekümmert, im Gegentheil ſofort bei der 
Hand iſt, wenn es gilt, den Deutſchen in Rußland einen 
Schabernack zu ſpielen, und der Reſt endlich iſt jener geringe 
Theil, welcher gern mit Deutſchland zuſammengehen möchte. So 
ſind die Verhältniſſe, und daß beſonders von der Armee die er⸗ 
hebliche Mehrzahl aller Officiere extreme Panſlawiſten ſind, 
darüber braucht ſich Niemand einer Täuſchung hinzugeben. Der 
Unterſchied zwiſchen Ruſſen und Franzoſen iſt nur der, daß die 
Letzteren ausnahmslos das deutſche Reich haſſen, von den Erſte⸗ 
ren die Meiſten. Warum, das wiſſen ſie ſelbſt nicht, der 
Deutſchenhaß iſt in Rußland einmal Mode. 

Kaiſer Wilhelm II. kennt die ruſſiſchen Verhältniſſe ſicher 
ganz genau. Er wird nicht mit dem Gedanken und der Hoff⸗ 
nung nach Rußland gehen, daß es ihm gelingen wird, alle Kreiſe 
für ſich zu gewinnen. Daran iſt gar nicht zu denken, alle 
Wünſche in dieſer Beziehung ſind völlig ausſichtslos. Der 
deutſche Kaiſer kann nur mit dem Zaren rechnen, denn zum 
Glück macht ja dieſer die ruſſiſche Politik und nicht die Panſla⸗ 
wiſten. Kaiſer Alexander III. beſitzt manche hervorragende Eigen⸗ 
ſchaften, aber in einer ſeiner hervorragendſten, ſeinem ſtolzen 
Nationalbewußtſein, liegt zugleich ſeine größte Schwäche. Der 
Zar iſt Ruſſe durch und durch, vielleicht noch weit mehr als ſein 
Großvater Nicolaus, er will in ſeiner Politik nur Rußlands 
Intereſſen fördern und macht ſich darum wenig aus dem übrigen 
Europa, aber auf dieſen Zug ſeines Characters ſpielen gerade 
die Panſlawiſten am Meiſten an. Daher kommt es auch, daß 
ihr Einfluß ſo groß iſt, denn der Zar ſieht in ihnen, obgleich er 
ihre auswärtigen politiſchen Ideen mißbilligt, treue und über⸗ 


Des Bruders Schatten. 
Hamburgiſcher Roman von L. Klinck. 
(18. Fortſetzung.) 
ohann ſtand unſchlüſſig; er überlegte. Er würde ſich 
BR, Augenblick beſonnen haben, Blut und Leben für Roſina's 
Vater in die Schanze zu ſchlagen, aber er fürchtete, einen gegen 
denſelben gerichteten Anſchlag durchführen zu helfen, wenn er ſich 
mit einem natürlichen Gegner des Rathsherrn verband. 

Alefeld mochte ahnen, was in ſeiner Seele vorging, und 
ihm lag Alles daran, Johann's wachſenden Argwohn zu bekämpfen; 
denn die Zeit drängte in der That; jede Minute Verzögerung 
ſteigerte in Wirklichkeit die Gefahr für den Gefangenen. : 

„Ihr mißtraut mir und nicht ohne Grund,“ ſprach er mit 
Schlauheit. „Ihr müßtet ein vollendeter Narr ſein, wenn Ihr 
meinen Worten blindlings Glauben ſchenken wolltet, aber — ich 
arbeite für mich! Die Tochter würde niemals dem Manne ihre 
Hand reichen, der ihren Vater in den Tod geführt hat!“ 

Johann Wirbna zuckte zuſammen; fein Geſicht wurde todten⸗ 
bleich. Wie ein Stich war es ihm ins Herz gefahren. Alſo 
doch! Er hatte ſich nicht getäuſcht. Roſina Haunold befand 
ſich in der Gewalt dieſes Mannes! Barmherziger Gott! 

Ein ſchmerzwolles Stöhnen kam über ſeine Lippen; dann 
aber richtete er ſich höher auf. 

„Wie wollt Ihr die Rettung des Rathsherrn bewerkſtelligen?“ 
fragte er, und ſeine Stimme hatte einen hohlen, blechernen 

ng. . 
= „Das laßt meine Sorge ſein,“ lautete die Antwort. „Ich 
könnte ganz ohne Euch meinen Plan zur Ausführung bringen, 
wenn ich nicht den harten Schädel des alten Herrn fürchtete. 
Hier, legt die Kleider an. Ihr habt nichts zu thun, als den 
Rathsherrn, nachdem ich denſelben befreit haben werde, hierher 
zu geleiten, damit ich ihn ſelbſt in Sicherheit bringen kann.“ 

Während Alefeld ſprach, war auch Johann's ganze That⸗ 
traft wieder erwacht. Er würde Alefelds Worten nicht den 


zeugte Ruſſen. Es iſt unter ſolchen Umſtänden heute völlig aus⸗ 


geſchloſſen, daß der Dreikaiſerbund je wiederhergeſtellt wird; aber 
dem deutſchen Kaiſer kann recht wohl gelingen, ein dauerndes 
freundſchaftliches Einvernehmen zwiſchen dem deutſchen Reiche 
und der ruſſiſchen Regierung zu erhalten, ſowie auch die bulgari⸗ 
ſchen Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen. Von dieſem 
Geſichtspunkte allein können wir die ruſſiſche Reiſe des Kaiſers 
anſehen; wer mehr erwartet, giebt ſich eitlen Täuſchungen hin. 
Der erſte Beſuch unſeres Kaiſers in Rußland, der Widerbeſuch 
des Zaren in Berlin haben in ihren Folgen ſchon ſehr deutlich 
gezeigt, daß wir zufrieden ſein können, wenn mit Rußland Alles 
beim Alten bleibt. Die früheren Tage ſind ganz dahin. 


Dr. Veters in Europa. 

Man ſchreibt uns: Am Sonnabend, d. 9., traf Dr. Peters 
in Neapel ein, langt nächſter Tage wohl in Deutſchland an. 
Als Stanley kam, erhob ſich ein alljeitiger Enthuſiasmus bei 
uns, bis zur beſchämenden Selbſtverleugnung. Man vergaß, 
wie der große Reiſende ſich gegen Emin benommen und ſeine 
Landsleute gegen unſere Colonialunternehmungen aufgehetzt. 
Den Ausländer huldigen — „fremdbrüderlich“, wie Jahn ſchilt; 
aber den Heimathsgenoſſen mißachten, weil er „nicht weit her“. 
— Das iſt echt national deutſch! 

Was Peters geleiſtet, wird vom befangenen Volke noch 
nicht gewürdigt. Aber anerkannt mußte ſchon die bloße That⸗ 
kraft als ſolche von der Nation werden, für die er gethan, was 
noch keiner vor ihm. Er hat Land gewonnen — der Erſte ſeit 
1410, dem Wendejahr deutſchen Vordringens. Alles von unſeren 
großen Hohenzollern Erworbene war nur Zurückholung und 
Wiederbringung verlorenen Beſitzthums: Weſtpreußen wie Elſaß. 
Erſt in Afrika haben wir ein gewaltiges Stück Erde zugewonnen! 
An uns liegts, es iſt verwerthen. 

Unaufhörlich vergeudet Deutſchland ſeinen Ueberſchuß an 
Amerika. Wie der Dank ſein wird, lohnt die neueſte Zollpolitik 
der Union. Bis 1840 hatten wir ¼ Million, ſeitdem das Zehn⸗ 
fache bis 1890 an die vereinigten Staaten abgegeben. Durch 
uns wächſt die angelſächſifche Raſſe zur Weltmacht von 100 
Millionen! 

Oſtafrika iſt kein Abzugscanal für die ſe Auswanderung; 
aber die andere, faſt wichtigere, der gebildeten Jugend, für 
deren Spannkraſt beim überfüllten Markte daheim kein Spiel⸗ 
raum ſich findet, die Auswanderung iſt nach Oſtafrika wohl 
abzulenken. 

Kauflleute, Techniker, Pflanzer u. A. Gewerbtreibende 
werden mit ſteigender Luſt und in wachſender Zahl ihre Rech⸗ 
nung in Oſtafrika machen. Die Zeit iſt nicht fern, da die 
Küſtenſtädte dort mit der Capſtadt wetteifern. Was war 
Auſtralien vor 50 Jahren? und was gar vor 100? als die 
erſte Verbrechercolonie hinging! und jetzt hat es in Mark ge⸗ 
rechnet eine Million Umſatz mit den übrigen vier Welttheilen. 
Wollen wir nur, jo wird Deutih - Dftafrifa am indiſchen 
Weltmeer ſo wichtig, wie holländiſch und britiſch Indien am ent⸗ 
gegengeſetzten Ufer deſſelben Oceans. 


geringſten Glauben geſchenkt haben, hätte derſelbe ihm nicht die 
Gründe klar gelegt, welche ihn veranlaßten, ein Werk der 
Menſchlichkeit zu üben. Dazu aber konnte Johann ihm den 
Beiſtand nicht verſagen. Und vielleicht — — 

Er legte, wie der Junker ihm geboten, die Bauerntracht an, 
die für ihn wie angefertigt erſchien. Gleich darauf verließen 
Beide die Schenke und traten in die dunkle Nacht hinaus. 

„Nun merkt auf!“ begann der Junker in leiſe flüſterndem 
Tone, während ſie des Weges dahinſchritten. Ich werde mir 
Zutritt zu dem Rathsmann verſchaffen. Mittelſt einer Feile wird 
es möglich ſein, das eiſerne Gitter zu durchfeilen. Sobald das 
Fenſter offen iſt, wird Hans Haunold an der Strickleiter, die ich bei 
mir trage, hinabklettern können. Werdet aber nicht ungeduldig 
wenn Stunden vergehen ſollten, ehe ihr das Zeichen vernehmt, 
das auf die Ausführung des Plaues deutet.“ 

Johann Wirbna's Augen richteten ſich wie magnetiſirt auf 
feinen Begleiter. Deutlicher denn bisher bemächtigte ſich feiner die 
Empfindung, als ſchreite ein leerer Schatten der Nacht neben ihm 
her, ein böſer Schatten der Nacht, der ihn mit Lug und Trug ins 
Verderben lockte, ihn, Roſina's letzten Schutz und letzte 
Zuflucht. Ja, keine Täuſchung, — der da an ſeiner Seite war 
der Hingerichtete, der wilde Alefeld, wie er leibte und lebte! Ein 
eifiger Schauder durchrieſelte ihn. War alles nur ein Spuk, d 
ihn narrte, oder war es kein Wahn, ſondern Wirklichkeit, ſchau 
rige Wirklichkeit, und — was das Ende ? 

Nur mit der größten Mühe war es dem Junker von Alefeld 
gelungen, ſich die Erlaubniß zum Zutritt bei dem gefangenen 
Rathsherrn Haunold zu verſchaffen. Er hatte zu ſeinem Schrecken 
erfahren müſſen, daß feine Macht gebrochen war, daß ein Wort 
von Denjenigen, die ſeither ihm willenlos unterthan geweſen 
waren, weil das eigene Intereſſe es erforderte, ihn vernichten 
konnte, und daß ſie ſich nicht beſinnen würden, dieſes Wort zu 
jpreen, ſobald die Sicherheit der Johannisleute ſolches ver- 
angte. g 

Einzig einem Reſt von der Furcht, die weder Freund, noch 


darin eine vollſtändige Reform 
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Und dieſe Errungenſchaft unſerer Nation danken wir Peters, 
nicht dem Grundgedanken nach — den gab Graf Pfeil — aber 
in deſſen bewundernswürdig energiſcher Durchführung. 

Hoffen wir, daß Deutſchland nicht wie Spanien ſich die 
Schande des Undanks aufbürdet gegen Den, der einer Nation 
eine neue Welt geſchenkt! AP: 


n 


Jagesſchau. 
Ueber die Wünſche der Bewohner 


des 
jüngſten Reichs landes äußert ſich ein Helgoländer 


in einem längeren Briefe folgendermaßen: Mit unſerem Ge- 
richtsweſen und Verfahren anfangend, hoffen und erwarten wir 
nach deutſchem Muſter. Gleich⸗ 
zeitig ſollte damit die Ortsverwaltung entſprechend umgebildet 
und verbeſſert werden, gleichfalls nach deutſchem Vorbilde und 
in zeitgemäßer Art und Weiſe. Ferner ſollte hierbei nicht über⸗ 
ſehen und beſondere Fürſorge in der Richtung getroffen werden, 
daß die Einwanderer nach Möglichkeit gegen übergroße Einwan⸗ 
derung von Auswärts geſchützt, namentlich etwa nicht durch 
großartige Unternehmungen in ihrem Gewerbe und Beſitz ge⸗ 
ſchädigt werden, ſondern Jedem ſein Feld gelaſſen und Niemand 
in ſeiner Exiſtenz bedroht und geſchmälert werde. Hiervor 
exiſtirt unter den Einwohnern eine große Furcht, vielleicht in 
theilweiſe unbegründeter Art und Ausdehnung. Aber die Leute 
führen als Beiſpiel andere Seebäder an, wo das fremde Capital 
mit dem Nutzen davongeht, die Einwohner ſelber aber in ſehr 
geringem Maße von ihren Badeeinrichtungen und dem Beſuch 
der Inſel Vortheil haben. Unſere Sonderſtellung, welche wir 
einnehmen, läßt das nicht mehr als natürlich und billig erſchei⸗ 
nen. Wir haben um unſere Exiſtenz gekämpft und gearbeitet, 
und ſollte das „Capital des Städters“ in unbarmherziger Weiſe 
das Wohlergehen der Einwohner untergraben und ſchädigen, 
dann würde der Anſchluß der Inſel an Deutſchland für dieſe 
kein Segen und Vortheil ſein. Es iſt dies freilich ein ſehr heik⸗ 
ler Punkt, indeſſen von hervorragender Wichtigkeit. Wie und in 
welcher Weiſe derſelbe zu behandeln und aufzufaſſen ſein wird, 
wage ich nicht vorzuſchlagen und es ſollte der deutſchen Regie⸗ 
rung vorbehalten bleiben, darüber die Anſichten der Helgoländer 
erſt weiter anzuhören und dann zu handeln.“ 

Zur Landgemeinde Ordnung. Nachdem 
die bereits vor längerer Zeit eingeleiteten Erhebungen über die 
Verhältniſſe der Landgemeinden und ſelbſtſtändigen Gutsbezirke 
in den ſieben öſtlichen Provinzen der Monarchie ihren Abſchluß 
gefunden haben, ſind die Ergebniſſe derſelben im Laufe der 
letzten Monate in einer umfangreichen, mit mehreren Anlagen 
und ſtatiſtiſchen Nachweiſungen verſehenen Denkſchrift zuſammen⸗ 
geſtellt worden. Dieſe Denkſchrift über die Reform der Land⸗ 
gemeinde = Verfaſſung in den genannten Landestheilen iſt gegen 
Ende vorigen Monats dem Staatsminiſterium vorgelegt worden, 
welches über die Grundzüge des nach Maßgabe dieſer Denkſchrift 
aufgeſtellten vorläufigen Entwurfs einer Landgemeindeordnung in 
Berathung getreten iſt, 

Ueber die Audienz, welche eine Abordnung des 
deutſchen Fleiſcher verbandes dieſer Tage bei 


Feind ſeiner Perſon gegenüber ganz verbergen konnte, dankte er 
es, daß es ihm gelungen war, ſeine Abſicht zur Ausführung zu 
bringen und das Zugeſtändniß einer Unterredung mit dem gefan⸗ 
genen Haunold zu erlangen. Man hatte ihm aber nicht ver⸗ 
hehlt, daß es das letzte Mal jet, daß man igm geſtatten würde 
ſich auf ehemalige Beziehungen zu berufen, und nöthigenfalls 
entſchloſſen ſei, eine gerichtliche Entſcheidung darüber zu bean- 
tragen, ob man ſich nicht in der Perſon des hingerichteten 
Junkers von Alefeld getäuſcht und den eigentlich Schuldigen 
laufen gelaſſen habe. 

Vor noch ganz kurzer Zeit würde Hans von Alefeld ſolche 


Drohungen verlacht und ſich für dieſelben gerächt haben. Seltſam, 


daß er heute nicht einmal an Derartiges dachte. Es war Etwas 
in ihm, das ihn ſelbſt beunruhigte, deſſen er ſich mit Spott und 
Hohn erwehren wollte und doch nicht konnte. Er wußte nicht, 
daß es die Stimme des erwachenden Gewiſſens war. 5 

Aber nun hatte er wieder Muth und die Gewißheit, daß 
ſein Plan gelingen werde. Dann aber fort von hier! Der 
Boden dieſer Stadt brannte ihm unter den Füßen und er war 
feſt entſchloſſen, ſich nie mehr in derſelben blicken zu laſſen. In 
der Verborgenheit, auf ſeiner Burg wollte er leben und wirken 
fern von all den Händeln, die ſeither ſein Leben zu einem fo 
abenteuerlichen und unruhevollen geſtaltet hatten. Er wollte 
verſuchen, Roſina's Herz zu gewinnen. Er hatte fie von einem 
läſtigen Freier losgeriſſen; wenn er ihr nun noch ihren nahezu 
verlorenen Vater zuführte, ſo konnte ſie ihm den ſchönſten Lohn 
nicht ame b d 

Es waren beſeligende Gedanken, die ihn beſchäftigten, wä 
er in Johann Wirbna's Begleitung dem Wine en In 
aber er konnte ſich doch einer innern Herzensangſt nicht erwehren, 
obſchon er keine Erklärung dafür fand und ſich ſelbſt einen 
Thoren ſchalt. 

Er wies Johann ſeinen Poſten an, den derſelbe nicht ver⸗ 
laſſen ſollte; dann durchſchritt er die Wachen und der Kerker⸗ 
meiſter ſah ſich gezwungen, den Junker von Alefeld, vor dem 


3 


r ͤ—— See er Zac 


. 


222 . ———T—. 


dem Staatsſecretär von Bötticher gehabt hat, um ein Geſuch 
wegen der Einführung amerikaniſchen Specks über Holland zu 
unterſtützen, bringt die „Deutſche Fleiſcherzeitung“ einige intereſſante 
Einzelheiten. Bei der Unterredung kamen nämlich auch die hohen 
Fleiſchpreiſe zur Sprache, und der Miniſter meinte, an den hohen 
Viehpreiſen, welche die Fleiſcher zahlen müßten, habe auch der 
Zwiſchenhandel Schuld. Wenn der Fleiſcher ſeine Waare direct 
vom Producenten einkaufe, würde er billiger einkaufen und da⸗ 
durch auch billiger verkaufen können und ihm, dem Miniſter, ſei 
geſagt, dem Landwirth ſei es vielfach unmöglich gemacht, an den 
Fleiſcher ſelbſt zu verkaufen, denn wenn der Landwirth ſeine 
Waare zu Markt bringe, würden ihm ſchlechte Gebote gemacht. 
Stellenweiſe habe ſich ein Ring von Handelsleuten gebildet, 
welche keine anderen Verkäufe zuließen. In den Oſtprovinzen 
z. B. könnten die Landwirthe nur ſehr kleine Preiſe für Hammel 
erzielen, zu welchen der hohe Preis, welcher in Berlin z. B. für 
Hammelfleiſch gezahlt werde, in gar keinem Verhältniß ſtehe. 
Die Deputation war etwas anderer Anſicht als der Miniſter 
und meinte, die hohen Fleiſchpreiſe rührten beſonders von dem 
herrſchenden Viehmangel her. 

Der Beſuch des Kaiſers Franz Joſeph von Oeſterreich 
in Schleſien zur Beiwohnung der in der Umgebung von Liegnitz 
ſtattfindenden großen Manöver erhält feine beſondere Bedeutung 
dadurch, daß auch die Leiter der auswärtigen Politik beider 
Staaten, der Reichskanzler von Caprivi und der Miniſter Graf 
Kalnoky, zugegen ſein werden. Das deutſch⸗öſterreichiſche Bünd⸗ 
niß bedarf natürlich keiner langen Beſprechungen und Erörterun⸗ 
gen mehr, und darum iſt die Vermuthung wohl angebracht, daß 
bei dieſer Gelegenheit verſucht werden wird, die Orientwirren 
ihrer Löſung entgegenzuführen. Kaiſer Wilhelm II. und Exellenz 
Caprivi find vorher in Rußland geweſen, und was dort begon- 
nen iſt, mag in Schleſien recht wohl weitergeführt werden. 

Kaiſer Wilhelm hat während ſeines letzten Aufenthaltes in 
England auch die Aufhebung des Verbotes der deut⸗ 
ſchen Vieheinfuhr nach Großbritannien befürwortet 
und durchgeſetzt. Die amtliche Mittheilung hierüber dürfte in 
naher Zeit erfolgen. 

Sowohl die Errichtung einer Artillerie- Station 
auf der Inſel Helgoland, wie die Einverleibung derſelben in 
Preußen und Zutheilung zur Provinz Schleswig- Holftein wird 
ſchon in der kommenden Parlamentsſeſſion geregelt werden. 

Die von hamburger Blättern verbreitete Meldung, bei Hel⸗ 
goland ſei einem deutſchen Torpedoboote ein 
Malheur zugeſtoßen, iſt unbegründet. Alle vor der Inſel 
erſchienenen deutſchen Torpedoboote find von der Fahrt wohlbe- 
halten zur Küſte heimgekehrt. ö 

Die Poſtbehörde hat einen Antrag auf Einrichtung eines 
beſonderen Zeitungsdienſtes bei den Fern⸗ 
ſprechleitungen mit der Motivirung abgelehnt, daß die 
Sprechverbindungen in erſter Linie dazu beſtimmt ſind, den Ge⸗ 
dankenaustauſch durch Rede und Gegenrede auch in der Ferne 
zu ermöglichen. Für die Zeitungeu jet der Telegraph da. 

Aus Oberſchleſien wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben: „End⸗ 
lich hat die Reichsregierung die ruſſiſche Grenze für 
die Schweineeinfuhr geöffnet, zwar nur erſt theil⸗ 
weiſe, indem die Einfuhr zunächſt nur nach der Grenzſtation 
Preußiſch⸗Herby einmal wöchentlich erfolgen darf. Aber nachdem 
das ſtrenge Einfuhrverbot einmal durchlöchert worden iſt, wird 
die Zulaſſung weiterer Einfuhrſtationen nicht mehr lange auf ſich 

warten laſſen. Auf die Fleiſchpreiſe, die gegenwärtig in Ober⸗ 

ſchleſien eine ganz coloſſale Höhe erreicht haben, dürfte ſchon die 
theilweiſe Einfuhrerlaubniß bald zu Gunſten des conſumirenden 
Publikums mitwirken.“ 


Deutſches Weich. 


S. M. Kaiſer Wilhelm arbeitete am Mittwoch Vormittag 
zunächſt einige Zeit allein und unternahm hierauf mit der 
Kaiſerin eine längere Spazierfahrt durch den berliner Thier⸗ 
garten. Später hörte der Kaiſer die Vorträge des Reichskanzlers, 
des Staats ſecretärs von Bötticher und des Hausminiſters von 
Wedell und unternahm am Nachmittage einen Spazierritt. — 
Heute, Donnerſtag, Nachmittag 2 Uhr wird der Kaiſer ſeine Reiſe 
nach Rußland via Kiel antreten. Abends 10 Uhr geht die Yacht 
„Hohenzollern“ von Kiel aus in See. Die Ankunft des Mo⸗ 
narchen in das ruſſiſche Hauptquartier Narwa erfolgt Sonntag 


man ihn erſt geſtern ausdrücklich gewarnt hatte, zu dem gefan⸗ 
genen Rathsherrn zu führen. 

Als der Kerkermeiſter mit dem Junker eintrat, fanden ſie 
den Rathsherrn ſchlummernd auf ſeinem harten Lager. Das 
ſeeliſche Leid, welches den ſtarken Mann erſchüttert, hatte den 
Schlaf des Gerechten nicht von ſeinem Lager zu bannen 
vermocht, und ſelbſt das Raſſeln des Schlüſſelbundes, das 
Knarren der Riegel und das Oeffnen der Thür ſchreckte 
den völlig erſchöpften Mann nicht auf. Der Junker von 
Alefeld warf einen unſicheren Blick auf des alten Mannes 
ſchmales, blaſſes Geſicht, das den Ausdruck vollendeten Friedens 
trug. Hans Haunold's Haar war ſchneeweiß geworden. 

„Zwei Stunden habe ich Zeit! Laßt das Licht hier und 
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geh 

Dieſe im leiſen Flüſterton geſprochenen Worte uußten das 
Ohr des Schlafenden erreicht haben. Er öffnete weit ſeine Augen 
und richtete ſich in dem Augenblick, als der Kerkermeiſter die Thür 
hinter ſich ſchloß, auf. 

„Wer ſeid Ihr? Was wollt Ihr?“ fragte er erſtaunt. 

Der Junker gab nicht ſogleich eine Anwort. Zum erſten 
Mal in ſeinem Leben nahm er Anſtand, eine Lüge auszuſpre⸗ 
en. a 
5 „Ihr kennt mich nicht, Herr Haunold?“ 
„O, ja, — nun kenne ich Euch. Aber was wollt Ihr von 
mir? Ihr könnt mir Nichts mehr anhaben!“ f 

„Wer ſagt, daß ich Euch etwas anhaben will?“ 

„Ihr leugnet, Junker? Thut's nicht, ladet keine neue 
Sünde auf Euer Gewiſſen. Ich weiß, wer meine Ankläger ſind, 
die allerdings meine irdiſchen Richter mit Blindheit geſchlagen 
haben, aber doch auch eines Tages vor dem höchſten Richter, 
dem Lenker aller Dinge, Rechenſchaft werden ablegen müſſen,“ 
ſprach der alte Rathsherr mit feierlicher Stimme. 

Der Junker runzelte die Stirn. € 

„Laßt das Geſchwätz, Haunold, ich mags nicht hören!“ 
wehrte er ab. „Mit ſolchen Ammenmärchen könnt Ihr Kinder 
ſchrecken, nicht mich. Ich bin nicht darum hier, um mit Euch über 
unnütze Dinge zu reden, ſondern um Euch einen recht ver⸗ 
nünftigen Vorschlag zu machen, den Ihr wohl in Erwägung ziehen 


Nachmittag 5 Uhr. Am Montag wird das Regimentsfeſt des 
Eliteregiments Preobraſchensky begangen werden. Vom Dienſtag 
bis zum Freitag ſind Manöver, Sonnabend und Sonntag nächſter 
Woche iſt der Kaiſer in Petersburg und reiſt von dort zu Waſſer 
über Kronſtadt nach Deutſchland zurück. Die Landung dürfte 
in Swinemünde erfolgen. 

Der Kaiſer wind, der „Poſt“ zufolge, auf dem Rückwege 
von Rußland, noch bevor er zu den Manövern der Garde-In⸗ 
fanterie bei Paſewalk geht, mehrere größere Garniſo⸗ 
nen des Oſtens beſuchen. 

Londoner Zeitungen berichten, der Kaiſer wolle feinen zwei⸗ 
ten Sohn, den Prinzen Eitel Fritz, zum Herzog von 
Helgoland ernennen. Wir können dazu nur bemerken, daß 
Niemand daran denkt. 

In den deutſchen Münzſtädten find bis jetzt im Gan⸗ 
zen geprägt an Goldmünzen für 2440 895 695 Mark; an Sil⸗ 
bermünze für 52 234 817,30 Mark, an Nickelmünzen für 44 996 
556,80 Mark an Kupfermünzen für 11 217 805,89 Mark. 

Bei der Landtagserſatz wahl im pieußiſchen Wahl- 
kreiſe Samter = Schwerin = Birnbaum wurde der conſervative 
Candidat Saſſa mit 177 Stimmen gegen den freifinnigen Can⸗ 
didaten Müller⸗Schwerin gewählt, welcher 159 Stimmen erhielt. 

Ein großes deutſch-helgoländiſches Verbrü⸗ 
derungs mahl fand am Dienſtag Abend auf Helgoland ſtatt. 
An 300 Perſonen nahmen daran Theil, darunter auch mehrere 
helgoländer Fiſcher. 

Von Emin Paſcha iſt ein Brief in Berlin eingegangen, 
datirt Mpuapua, den 5. Juli. Als Ziel ſeiner Reiſe bezeichnet 
Emin die Ufer des Victoria⸗Nyanza⸗Sees, an denen er längere 
Zeit werde bleiben müſſen. 

Eine Trauerkunde kommt aus Oſtafrika. Lieutenant 
v. Arnim von der Wiſſmann⸗Schutztruppe, Chef von Saadani, iſt 
am 6. Auguſt daſelbſt an Dysenterin geſtorben. Derſelbe hat 
nur ein Alter von 26 Jahren erreicht, war aus eigenem Antriebe 
in die Schutztruppe eingetreten und hatte im December 1889 
Oſtafrika erreicht. Er hat als Companiechef zahlreiche Gefechte 
mitgemacht und ſich dabei wiederholt ausgezeichnet. 

Ausland. 
Bulgarien. Fürſt Ferdinand von Bulgarien ift von 
Wien wieder in Sofia angekommen 

Frankreich. Im Kohlenbezirk von St. Etienne droht ein 
neuer großer Arbeiterſtreik — Bei der Bahnſtation Ygos en t- 
gleiſte ein Expreßzug. Zwei Perſonen find todt, viele 
verletzt. — Der frühere Präſident Grepy hatte einen Ohnmachts⸗ 
anfall, wobei er niederſtürzte und ſich im Geſicht verletzte. Der 
Zuſtand iſt ernſt. — In dem Departement der Seealpen hat ein 
ganzes Dorf von 400 Seelen feine Auswanderung beſchloſ⸗ 
ſen. Selbſt die Gemeinde-Behörden gehen mit. 

Großbritannien. Im Parlament hat es einen gewaltigen 
Lärm gegeben. Der Abg. Tanner nannte den Miniſter des 
Innern, mit dem er ſich geſtritten, einen elenden, gemeinen Lumpen. 
Nach furchtbarem Lärm mußte Tanner ſeine Aeußerung wider⸗ 
rufen. — Der große Streik in Cardiff, der dort eine 
bittere Nothlage hervorgerufen hat, wird vorausſichtlich in den 
wg Tagen zum Abſchluß kommen. Beide Theile find milder 
geſinnt. 

Niederlande. Im Befinden des Königs Wilhelm fol, nach 
Privatnachrichten aus Amſterdam, eine ernſtliche Verſchlimmerung 
eingetreten ſein. Am Hofe, ſowie in Regierungskreiſen ſollen 
ſehr ernſte Beſorgniſſe herrſchen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Der König und der Kronprinz 
von Rumänien werden am nächſten Freitag zum Beſuche 
des Kaiſerpaares in Iſchl ankommen. Es knüpft ſich an dieſen 
Beſuch das Gerücht von einer Vermählung des Kronprinzen mit 
einer Erzherzogin. 

Spanien. Von den Carolineninſeln, welche vor 
mehreren Jahren bekanntlich einen Zankapfel bildeten zwiſchen 
dem deutſchen Reiche und Spanien, iſt ſeit dem Schiedsſpruche 
des Papſtes wenig mehr die Rede geweſen. Die Spanier haben 
ſich um die ihnen zugeſprochenen Inſeln ſo gut wie garnicht be⸗ 
kümmert, und erſt in der allerletzen Zeit ſcheinen fie den Verſuch 
unternommen zu haben, eine Coloniſation der Inſeln herbeizu⸗ 
führen. Das iſt ihnen aber nicht zum Beſten bekommen, wie aus 
folgender Madrider Meldung erſichtlich iſt: „Auf der Caroli⸗ 
neninſeln Pap überfielen die Eingeborenen eine Abtheilung ſpa⸗ 


niſcher Truppen, welche unbewaffnet im Walde Holz fällten. Ein 
Lieutenant und 27 Mann wurden getödtet, die Uebrigen entkamen. 
Der Gouverneur der Carolineninſeln entſandte einen Dampfer 
nach Jap, um die Eingeborenen zu züchtigen, doch zwei ausge⸗ 
ſandte Landungsboote mußten ſich vor dem energiſchen Wider⸗ 
ſtande der Inſulaner zurückziehen. Von den Philippinen ſind 
nunmehr zwei Kriegsſchiffe nach Pap beordert, um die Eingebore⸗ 
nen zulſtrafen.“ — Auf Yapdem Hauptplatze der Carolinen, war 
ſ. Z. auch die deutſche Flagge gehißt. — Die Cholera iſt in 
> e Valencia und Toledo noch immer im Zunehmen 
egriffen. 


Amerika. Knapp, daß in Argentinien die Ruhe einigerma⸗ 
ßen hergeſtellt war, ſind ſchon wieder neue Schwierigkeiten entſtan⸗ 
den. Der Gouverneur der Provinz Cordova ſcheint ſich gegen die 
Central⸗ Regierung im Buenos Aries empört zu haben, er hat 
die Nationalgarde ſeines Gebietes unter Waffen gerufen. Eine 
ſtrenge Aufforderung, die Maßregeln zurücknehmen und ſeinen 
Poſten niederzulegen, hat er einfach unbeachtet gelaſſen. In Bue⸗ 
nos Ayres herrſcht äußerſte Mangel an Baargeld. — Der Eijen- 
bahnbeamten⸗ Streik bei New⸗ork iſt zu Ende. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Leibitſch, 14. Auguſt. (Schulffeſt) Am kommenden 
Sonntag wird wie alljährlich, von den hieſigen Schulkindern 
und deren Angehörigen, das Schulfeſt durch Jugendſpiele, Be- 
luſtigungen und Feuerwerk im Mieslerſchen Local gefeiert worden. 
An das Feſt ſchließt ſich Abends ein Tanz für die Erwachſenen. 

— Culmſee, 12. Auguſt. (Die Zuckerfabrik Culm⸗ 
ſee) hat in verfloſſenen Campagne einen Bruttogewinn von 
387,474 Mk. erzielt; davon gehen ab 164,656 Mk. auf Ab⸗ 
ſchreibungen, 11140 Mk. als 5 pCt. zum Reſereve⸗Fonds, 
81,676 Mk. zur Tigung der Geſellſchaftsſchulden. 130,000 Mk. 
blieben zur Verfügung der General⸗Verſammlung. Den Actionären 
wird hiervon eine Dividende von 10 pCt. bewilligt. 

— Tuchel, 12. Auguſt (Roggenerndte. — Ma: 
nö ver.) In unſerer Gegend iſt die Roggenerndte fo reichlich 
ausgefallen, wie ſchon ſeit vielen Jahren nicht; auch Weizen und 
Erbſen verſprechen gute Erträge. Die Kartoffeln ſind zwar mehl⸗ 
haltig und wohlſchmeckend, werden aber keinen großen Ertrag 
liefern, Gemüſe iſt gut und reichlich vorhanden. — Für die Ma⸗ 
növerzeit ſind Magazine in Preuß. Lnianno eingerichtet worden. 
In unſerer Gegend wird hauptſächlich die 35. Diviſion zu der 
auch das 61. und 21. Infanterie⸗Regiment und das Ulanen-Reai- 
ment von Schmidt gehören, Cantonennentsquartiere beziehen. 

— Pr. Stargard, 13. Auguſt. (Die An ſiede⸗ 
lungscommiſion hat das Gut Barſchnau bei Pr. Star⸗ 
85 von Beſitzer v. Gruczewski für 150 000 Mark käuflich er⸗ 
worben. 

Marienburg. 13. Auguſt. (Wagenbau-Ausſtel⸗ 
lung und Gewerbetag.) Zu der von dem gewerblichen 
Centralverein der Provinz Weſtpreußen nach Marienburg ausge⸗ 
ſchriebenen Concurrenz weſtpreußiſcher Wagenbauer und Fach⸗Aus⸗ 
ftellung des Wagenbaues und verwandter Gewerbe find von zu⸗ 
ſammen 20 Anmeldern insgeſammt 16 Concurrenzſtücke (offener 
2 ſpänniger Wagen mit Hauptſitz im Fond und Kutſcherſitz vorn, 
im Rohbau vom Stellmacher und Schmied geferligt) 12— 15 
andere Wagen (Landauer ꝛc.), 4 Schlitten 1 Wagen für Molke⸗ 
reibetrieb und einige andere Gegenſtände (Geſchirre, Reitzeuge, 
Stallartikel u. ſ. w.) angemeldet worden. Bei. der Ausſchreibung 
war von der Vorausſetzung ausgegangen, daß die Ausſtellung 
der Concurrenzſtücke u. ſ. w. mit der 8. Diſtrictsſchau weſtpreußi⸗ 
ſcher Landwirthe, welche am 30. Auguſt in Marienburg ftattfinden 
ſollte, verbunden werden könne, da es für die Ausſteller natürlich 
eine Hauptſache iſt, daß ihre Arbeiten gerade von der Kundſchaft, 
den weſtpreußiſchen Landwirthen geſehen werden. Die Aufſtellung 
der Wagen x. ſollte deshalb auch auf dem Ausſtellungs⸗ 
platze der landwirthſchaftlichen Diſtrictsſchau erfolgen. In 
dieſer Hinſicht ergaben ſich wegen der Unterbringung aus 
der räumlichen Verhältniſſen des Ausſtellungsplatzes und den 
ſehr ſtarken Anmeldungen von Thieren, Maſchinen u. ſ. w. zur 
Diſtrictsſchau Schwierigkeiten, und die betreffenden Abmachungen 
mit der Hauptverwaltung des landwirthfchaftlichen Centralvereins 
— welche im Uebrigen der projectirten Wagenbau⸗Ausſtellung ein 
warmes Intereſſe entgegenbrachte — konnten erſt gegen Ende des 
vorigen Monats zum Abſchluß gelangen, da erſt damals die 


mögt, denn Euch bleibt nicht mehr lange Zeit; es geht Euch an den 
Kragen!“ 

„Der Wille des Herrn geſchehe!“ ſprach der alte Mann mit 
Ergebung. 

Der Junker biß ſich auf die Lippen. 

„Ihr ſeid von Sinnen, Haunold, wenn Ihr jo ſprecht. 
Denkt an Eure Rettung, ſo lange es Zeit iſt. Ihr müßt ſterben, 
wenn Ihr nicht dieſe Nacht noch aus dem Winſerthurm flüchtet.“ 

„So werde ich ſterben!“ entſchied der alte Mann tiefernſt. 
„Gott wird mir und meinen Lieben gnädig ſein. Ich ſterbe 
ruhig in dem Bewußtſein meiner Unſchuld!“ 

Der Junker ſtand ſprachlos; an einen derartigen Wider⸗ 
ſtand hatte er nicht gedacht, ſondern nur an die Möglichkeit, daß 
der Gefangene ſeinen Worten keinen Glauben ſchenken werde, 
und nur für dieſen Fall hatte er Johann Wirbna mitgenommen. 

„Ihr glaubt mir nicht, Herr Haunold?“ 

„Warum ſollte ich nicht? Ihr werdet doch nicht zu einem 
Unglücklichen kommen, um ihn zu verſpotten und zu verhöhnen, 
oder eine ſchändliche Abſicht gegen ihn im Schilde führen. Ich 
weiß, daß Ihr mich ins Verderben geſtürzt habt. Vielleicht be⸗ 
reut Ihr nun zu ſpät, was Ihr thatet. Aber ich vergebe Euch 
gern, wie ich allen meinen Feinden vergebe. Wenn etwas mich 
in dieſen Tagen der bangen Noth und Sorge ſchmerzt, dann iſt 
es der Undank meiner Vaterſtadt, der ich ſo lange Jahre, in der 
Hoffnung, ihr Wohl zu fördern, alle meine Dienſte geweiht 
habe.“ 

Wieder ſtand der Junker ohne eine Entgegnung; feine {Ger 
danken verwirrten ſich, während doch die Zeit drängte, während 
eine koſtbare Minute nach der anderen verloren ging. 

„Herr Haunold,“ raffte er ſich endlich zu Worten auf, 
„Euer Tod rechtfertigt Euch nicht. Nur wenn Ihr lebt, könnt 
Ihr daran denken, die Schande von Eurem Namen abzuwälzen. 
Thut Eurer Frau, Eurer Tochter das Leid nicht an, — Eurer 
Tochter, die ſo dringend Eures Schutzes bedarf. Was ſoll aus 
Beiden werden ohne Euch?“ 

Eine feine Röthe ſtieg in die Wangen des Gefangenen; er 
athmete tief und ſchwer. Sein Weib, ſein Kind, das Licht ſeines 
Lebens! Aber Gott würde ſich ihrer erbarmen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


* (Auf dem internationalen Arzte⸗Congreß) in Ber⸗ 
lin referirte Profeſſor Löffler in Greifswald über die Frage: 
„welche Maßregeln erſcheinen gegen Verbreitung der Diphtherie ge⸗ 
boten? Dazu ſtellte Profeſſor Roux aus Paris folgende beachtens⸗ 
werthe Theſen auf: Um die Verbreitung der Diphtherie zu ver: 
verhindern, muß man die Krankheit ſo bald als möglich erkennen. 
Man könnte alſo gar nicht warm genug die Anwendung der bacte- 
riologiſchen Mittel empfehlen, welche eine raſche und genaue Dignoſe 
gejtatten. Da das active diphtheritiſche Gift lange Zeit im 
Munde haften kann, nachdem die Krankheit geheilt iſt, darf man 
die Diphtheriſchen ihrem gewöhnlichen Leben erſt wiedergeben, nach⸗ 
dem man ſich verſichert hat, daß ſie nicht mehr Träger des Ba⸗ 
eillus find. Da ſich das diphtheriſche Gift lange Zeit im trocknen 
Zuſtande erhält, beſonders wenn es vor dem Lichte geſchützt iſt, ſo 
iſt es nothwendig, alle Gegenſtände, die mit dem Diphtheriekranken 
in Berührung geweſen ſind in kochendem Waſſer oder im Hitzofen 
zu desinficieren. Auch muß man die Wäſche, Bettdecken ꝛc., ehe 
man ſie waſchen läßt, desinficieren. Die Wohnungen, in welchen 
ſich Diphtheriſche befanden, die Wagen, in denen ſolche Kranke 
transportirt wurden, müſſen ebenfalls desinficiert werden. Die 
Verwandten, welche ihre in den Hospitälern aufgenommen Kinder 
beſuchen, bringen oftmals die Keime der Krankheit in ihre Fami⸗ 
lien zurück. Dieſe Beſuche müſſen daher ſo ſelten als möglich er⸗ 
folgen. Ehe man den Perſonen, welche nichts mit dem Kranken 
dienſte zu thun haben, den Eintritt in die Krankenſäle geſtattet, 
muß man ſie veranlaſſen, ein beſonderes Gewand anzulegen, wel⸗ 
ches ihre Kleider bedeckt und das fie beim Fortgehn zurücklaſſen. 
Man muß anch fordern, daß fie ſich Geſicht und Hände desinficieren. 
Die Schulkinder müſſen oftmals hinſichtlich des Zuftandes ihres 
Halſes unterſucht werden; inbeſondere, wenn ein Fall von Diph⸗ 
therie- Erkrankung unter ihnen ſtattgefunden hat. Bei den Hals⸗ 
affectionen, namentlich der Kinder, ins beſondere bei Anginiä- Fäl- 
len, muß man von Anfang an häufige antiſeptiſche Waſchungen 
der Mund ⸗ und Rachenhöhle vornehmen.“ 


Anmeldungen zur Diſtrictsſchau geſchloſſen wurden. Vor wenigen 
Tagen iſt nun bekannt geworden, daß die Diſtrictsſchau in Ma⸗ 
rienburg am 30. d. Mts. leider nicht ſtattfinden kann wegen des 
aus Anlaß der Maul⸗und Klauenſeuche ergangen Verbotes von 
Thierſchauen ꝛc. in den Kreiſen Marienburg und Elbing. Es 
finden jetzt Verhandlungen darüber ſtatt, ob es angängig ſein 
wird, die Wagenbauausſtellung an den in der erſten Hälfte des 
Septembers in Marienburg ſtattfindenden Luxus⸗Pferdemarkt an⸗ 
zuſchließen. Die Generalverſammlung des gewerblichen Central⸗ 
vereins und der Gewerbetag würden dann vorausſichtlich am 
Sonnabend, den 13. und Sonntag, den 14. September in Ma⸗ 
rienburg abgehalten werden. 2 

— Konitz, 13. Auguſt. (Das Feſt der diamantenen 
Hochzeit) feiern am 18. Auguſt die Radkeſchen Eheleute. Der 
Mann iſt 85, die Frau 83 Jahre alt. Beide ſind noch äußerſt 
rüſtig und erfreuen ſich des beſten Wohlſeins. Sieben Söhne, 
zwei Töchter, 24 2 und 5 Urenkel werden an dem ſeltenen 

eſte Theil nehmen können. 

50 e 13. Auguſt. (Zur Oberbürgermeiſter⸗ 
wahl.) In der geſtrigen vertraulichen Plenarſitzung der hieſigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde die Berathung über die 
für die vacante hieſige Oberbürgermeiſterſtelle in Vorſchlag ge⸗ 
brachten Perſönlichkeiten noch nicht beendigt. Sie ſoll am Don⸗ 
nerſtag fortgeſetzt werden. Von Seiten des Ausſchuſſes vorge⸗ 
ſchlagen ſind außer einigen Herren, die ſich gemeldet haben, bis 
jetzt und vorläufig die Herren Abg. und Vicepräſident des 
Reichstages Dr. Baumbach, erſter Bürgermeiſter Ben⸗ 
der zu Thorn und Oberpräſident a. D. v. Ernſthauſen. 
Eine beſtimmte N ſtellen, wie die „D. Z.“ hört, dieſe 
Vorſchläge jedoch nicht vor. 

1 Meidenburg, 12. Auguſt. (Roheit. — Verſtei⸗ 
nerter Fiſch) Ein ſeltener Fall von Rohheit paſſirte am 
Sonntag den 10. d. Mts. in dem Dorfe Barloſchken. Bei den 
Losmann Then Eheleuten daſelbſt wurde Kindtaufe gefeiert. 
Zu dieſem Familienfeſte war auch der Wirth H., der Hauswirth 
des T. erſchienen. Als im Laufe des Feſtes die Köpfe erhitzt 
wurden, machte H. dem T. darüber Vorwürfe, daß er, obwohl 
er bei ihm wohnte, zu fremden Leuten arbeiten gehe. T. ant⸗ 
wortete ihm, daß er dort zur Arbeit ginge, wo er größeren Lohn 
erhalte, im Uebrigen ſollte er, H., zufrieden fein, wenn er feine 
Miethe bekomme. Ueber dieſe Redensart ergrimmt, ergriff H. 
die im Hausflur hängende Senſe und verſetzte damit dem T. 
einen Hieb über den Kopf, ſo daß T. ſofort zur Erde ſank. Der 
Unglückliche, dem der Kopf faſt geſpalten iſt, wurde geſtern in 
das hieſige Johanniterkrankenhaus gebracht, doch ſoll keine Hoff⸗ 
nung vorhanden fein, ihn am Leben zu erhalten. — Dem Kreis- 
ſchulinſpector Rohde von hier iſt dieſer Tage von Mahnsfeld 
aus ein verſteinerter Fiſch zugeſandt worden, welchen Rohde einer 
Schule als Geſchenk zu überweiſen beabſichtigt. 

— Königsberg, 12. Auguſt. (òUUnglücks fall.) Geſtern 


gegen Abend hat ſich in „Villa Friederica“ beim Scheibenſchießen 


der Mitglieder des hieſigen Vereins der Handwerksmeiſter ein 
höchſt beklagenswerther Unglücksfall ereignet. Als nämlich der 


letzte Schuß nach 


Male in gleicher Eigenſchaft fungirte, ſeine Verunglückung ledig⸗ 


lich ſeiner eigenen Unvorſichtigkeit zuzuſchreiben, denn vor dem 
Abfeuern des verhängnißvollen Schuſſes war das vorgeſchriebene 


Glockenſignal deutlich abgegeben worden. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 12. Auguſt. (Die 
hohen Fleiſchpreiſe) haben einige ruſſiſche Grenz⸗ 
fleiſcher veranlaßt, die Bevölkerung in den preußiſchen Grenzbe. 
zirken Oſtpreußens daran zu erinnern, daß die zollfreie Einfuhr 
von fünf polniſchen Pfund Rind- und Schöpſenfleiſch in gekoch⸗ 
tem oder gepökeltem Zuſtande geſtattet iſt. Da die Fleiſchpreiſe 
in Polen im Vergleich mit den diesſeitigen außerordentlich billig 
ſind, wird der Aufforderung Seitens der Grenzbewohner eifrigſt 
Folge gegeben, und ſchaarenweiſe ziehen die Leute wieder nach 
Polen, um ihren Fleiſchbedarf dort zu decken. Um den eifrigen 
Abnehmern nun nach Möglichkeit entgegenzukommen, haben die 
dortigen Schlächtereibeſitzer große Kochkeſſel aufgeſtellt, in denen 
das von den Leuten gekaufte Fleiſch auf der Stelle gekocht wer⸗ 
den kann. Zu dieſem Zweck, und um Verwechſelungen der ver⸗ 
ſchiedenen Fleiſchmengen zu vermeiden, binden die Käufer die ge⸗ 
kauften Fleiſchſtücke an bereitliegende Bindfanden, werfen ſie in 
den Keſſel und warten, den Bindfaden in der Hand, ab, bis das 
Fleiſch gar gekocht iſt. Damit den Leuten aber auch die kräftige 
„Fleiſchbrühe“ nicht verloren gehe, bringen ſie ſich Krüge mit, 
in denen ſie eine beſtimmte Menge Brühe umſonſt erhalten. Da 
die Einfuhr von „gepökeltem“ Rind- ꝛc. Fleiſch auch in großen 
Mengen geſtattet ſein ſoll, ſo haben neuerdings einige Fleiſcher 
aus den deutſchen Grenzorten in Polen ganze Ochſen gekauft 
und dort zum Pökeln gegeben, um ſie dann gegen Entrichtung 
des Eingangszolles herüberzubringen. 8 1 ‘ 

— Argenau, 11. Auguſt. (Der kujawiſche Bie⸗ 
nenzüchterverein) hielt geſtern eine ſehr zahlreich beſuchte 
Verſammlung ab, zu welcher auch der über Deutſchlands Grenzen 
hinaus bekannte und berühmte Bienenzüchter Gutsbeſitzer Hilbert 
aus Maciejewo erſchienen war. Einem Bericht des „K. B.“ ent- 
nehmen wir folgendes: Um 11 Uhr Vormittags wurde die 
Sitzung im Kaufmann Witkowski'ſchen Lokale hierſelbſt durch den 
Vorſitzenden des Vereins, Dr. Aßmuß aus Inowrazlaw, eröffnet. 
Zunächſt erfolgte die Aufnahme einer ganzen Reihe neuer Mit⸗ 
glieder. Sodann hielt der Lehrer und Cantor Braun aus 
Minutsdorf einen Vortrag über „Herbſtvereinigung der Bienen“. 
Er ſprach zuerſt von der Nothwendigkeit der Vereinigung im 
Herbſte, dann ron dem Zeitpunkte, der Art und Weiſe derſelben 
und führte ſchließlich auch das Wort eines Autors gegen die 
Herbſtvereinigung an. Nach einer kurzen Debatte ſprach der 
Gärtner Wagner aus Lipie über: „Der Zugang zum Honigraum.“ 
Referent empfahl, ſtatt der jetzt allgemein im Gebrauch befind- 
lichen Absperrgitter den ſogenannten Vogelſchen Canal anzuwen⸗ 
den. An den Vortrag ſchloß ſich eine ſehr lebhafte Debatte, in 
welcher ſich die Mitglieder größtentheils gegen dieſe Anſicht aus⸗ 
ſprachen. Nach einer kurzen Pauſe erfolgte auf von mehreren 
Herren bereitgeſtellten Wagen die Abfahrt nach der königlichen 
Förſterei Seedorf, wo eine Beſichtigung des ſchönen, practiſch 
eingerichteten Bienenſtandes des königlichen Förſters Wolffram 


der im Etabliſſement aufgeſtellten eiſernen 
Scheibe abgegeben wurde, ſtellte ſich der eine der beiden als 
Merker fungirenden Lehrlinge, der 17 Jahre alte Burſche des 
Schneidermeiſters Nitſch, tro der Aufforderung ſeines Genoſſen 
zum Zurücktreten, ſeitwärts der Scheibe auf, was zur Folge hatte, 
daß als die von der Scheibe nach der Seite abprallende Kugel 
den Kopf des Lehrlings traf, ihm eine ſolche Verletzung beigebracht 
wurde, daß der Verunglückte nach Verlauf von % Stunden 
beim Transport nach der Klinik verſtarb. Nach den ſofortigen 
Feſtſtellungen hat der junge Mann, welcher bereits mehrere 


ſtattfand. Beſonders werthvoll iſt der Bienenſtand noch dadurch, 
daß ſich Förſter Wolffram Alles (Pavillon, Bienenwohnungen, 
Geräthe u. ſ. w.) ſelbſt angefertigt hat. Nachdem Frau Wolffram 
die Imkergenoſſen ihres Gatten auf das Freundlichſte bewirthet 
hatte, begab ſich der Verein an den in der Nähe befindlichen 
neuen See. Hier, wo noch deutliche Spuren von dem großen 
Waſſer von 1888 vorhanden waren, hielt W. einen mit Humor 
gewürzten Vortrag über ſeine von ſeiner Kindheit bis jetzt ge⸗ 
habten Erlebniſſe in der Bienenzucht, an welchen noch einige Be⸗ 
merkungen anderer Herren geknüpft wurden. Die October⸗Sitzung 
des Vereins wird wahrſcheinlich in Mogilno abgehalten werden. 
— - —— ¶œqD˖ PD ——— ˖ò-—————— 


Jocales. 

Thorn, den 14. Auguſt 1890. 

— Der Lehrerverein bält Sonnabend, den 16. d. Mts. 5 Uhr, 
im Wiener Cafe zu Mocker eine Sitzung, in der ein Bericht über die 
IX. weſtpreußiſche Provinzial-Lehrerverſammlung gegeben wird. 

— Turnverein. Der Vorſtand macht in einem heutigen Inſerat 
Mittbeilung davon, daß von morgen, Freitag, ab wieder in der Turn⸗ 
halle geturnt werden wird 

— Der weſtpreußiſche Mechiteeten- und Jugenieur Verein 
zu Danzig bält in dieſem Jahre ſeine Wanderverſammlung in Thorn 
ab. Der Verein trifft Sonnabend, den 16., Morgens bier ein, nimmt 
eine Beſichtigung der Stadt und ihrer Bauwerke vor, Führt Nachmittags 
nach Culmſee und Culm und ſetzt am Sonntag mit dem Regierungs- 
dampfer ſeine Reiſe nach Dirſchau fort. 

— 2ehrergehälter, Auf höhere Weifung find Ermittelungen 
darüber im Gange, wie groß die Landdotation bei einzelnen Lehrer⸗ 
ſtellen iſt. Insbeſondere iſt ber ſolchen Stellen, deren Landdotation 
im Laufe der Zeit gegen früher vermindert oder vermehrt worden iſt, 
dieſer Unterſchied genau anzugeben. Auch ſoll in jedem Falle feſtgeſtellt 
werden, wie boch der Grundſteuerreinertrag des Schulackers im Regreß 
und wie hoch er am Kataſteramt angerechnet iſt. 

— Schullehrbücher. In einer amtlichen Ueberſicht wird bekannt 
gegeben, wie viele Lehrbücher an den höheren preußiſchen Schulen ein⸗ 
geführt find. Man muß geftehen, daß die Verſchiedenbeit etwas reich⸗ 
lich groß iſt und eine Vereinfachung wirklich geboten iſt. Namentlich 
bei dem oft nothwendigen Wechſel der Lehanſtalt Seitens der Schüler 
macht ſie vielfache Schwierigkeiten und Koſten. 

— Statiſtiſche Nachrichten von den deutſchen Eiſenbahnen. 
In den letzten Nummern ſeines amtlichen Organs ſetzt der Verein 
deutſcher Eifenbahnverwaltungen die Veröffentlichung der ſtatiſtiſchen 
Nachrichten aus dem Jahre 1898 fort und beſchäftigt ſich zunächſt mit 
den Einnahmen, welche die dem Vereine angehörigen Bahnen durch die 
Beförderung von Perſonen und Gütern erzielt haben. Wir entnehmen 
dem Artikel die Angaben, welche die deutſchen Bahnen betreffen und 
bemerken, daß die in Klammern geſetzten Ziffern die Ergebniſſe des 
Jahres 1887 angeben. Von den deutſchen Eiſenbahnen wurden im 
Jahre 1888 für die Beförderung von Perſonen 298 599 713 (283 057 642) 
Mk. vereinnahmt und es entfielen auf jedes Perſonenwagen⸗Achskilometer 
14,86 (14,79) Pfennige. Die Geſammteinnahme aus dem Perſonen⸗ 
verkehr einſchließlich des Gepäckverkehrs und der Nebeneinnahmen betrug 
308 494 873 (292 601 071) Mk. nnd es wurden demnach für jedes Kilo- 
meter mittlerer Bahnlänge 8012 (7812) Mt vereinnahmt. Bei den 
preußiſchen Staatsbahnen betrug die Ein nahme für das Kilometer 8682 
Mk. Dieſelbe überſchritt mithin die Durchſchnittseinnahme ganz bes 
deutend. Für jedes zurückgelegte Perſonenkilometer wurden in der 
1. Klaſſe 8,17 (8,21), in der 2. Klaſſe 5,28 (5,29) in der 3. Klaſſe 3,15 
(3,15) in der 4. Klaſſe 2,10 (2,12) und von Militärs 1,53 (1,52) Pf. 
vereinnahmt. Die Einnahmen für die Perſonenbeförderung überhaupt 
baben für das Kilometer mittlerer Betriebslänge 7755 (7555) Mk. ber 
tragen, und zwar entfallen hiervon auf die 1. Klaſſe 258 (341), die 
2. Klaſſe 2114 (2064), die 3. Klaſſe 3725 (3762), die 4. Klaſſe 1275 
(1182) und auf Militärs 183 (206) Mk. Von den kilometriſchen Ein- 
nahmen für Perſonenbeförderung kommen nach Procenten auf die 
1. Klaſſe 4,6 (4,5), die 2. Klaſſe 27,3 (27,3), die dritte Klaſſe 49,3 (49,8) 
die 4. Klaſſe 16,4 (15,7), auf Militärs 2,4 (2,7) Procent. Aus der vor⸗ 
ſtehenden Nachweiſung ergiebt ſich, daß bei den deutſchen Bahnen die 
1. Klaſſe mit einem verhältnitzmäßig geringen Antheile zu den Eins 
nahmen beiträgt. Im vorliegenden Berichtsjahre hat ſich der Proeent- 
ſatz dieſer Klaſſe um 0,1 Hundertſtel (gegen 0,3 Hundertſtel im Vorjahre) 
vermindert. Während aber der Procentſatz bei den anderen Klaſſen 
entweder gleich geblieben tft oder ſich ſogar verringert hat, weiſt nur 
allein die 4. Klaſſe eine Zunnahme von 0,7 Proe. auf. Es beweiſt 
dieſes aufs Neue die Thatſache, daß unſere heutigen Tarifſätze viel zu 
boch ſind, und daß viele Reiſende ſich gezwungen ſeben, um die hohen 
Reiſeſpeſen zu verringern, ſich der ſehr wenig comfortablen 4. Klaſſe 
4. Klaſſe zu bedienen. Bei einer Herabſetzung der Fabrgelder würde 
eine bedeutend ſtärkere Benutzung der höheren Klaſſen eintreten. Im 
Güterverkehr vereinnahmten die deutſchen Bahnen 897 134 828 (747 468 402) 
Mk., ſo daß auf jedes Kilometer mittlerer Bahnlänge 20 665 (19 669 
Mk. und auf jedes Güterwagenkilometer 8,84 (8,86) Pf. entfielen. Die 
durchſchnittliche Einnahme für jedes Tonnenkilometer in dem geſammten 
Güterverkehr betrug 3,89 (3,93) Pf. Die Geſammteinnahme bei den 
deutſchen Bahnen belief ſich auf 1137 433 900 (1 062 316 061) Mk. und 
es entfielen hiervon auf die Einnahmen aus dem Perſonenverkehr 27,1 
(27,5) Procent, aus dem Güterverkehr 71,0 (70,4) Procent und aus 
ſonſtigen Quellen 1,9 (2,1) Procent. Die höchſte Geſammteinnahme 
unter den deutſchen Bahnen hatte mit 103 698 925 Mk. die königliche 
Eiſenbahndirection Berlin. 

* — Juvaliden- und Altersverſicherung. In ſehr dankens⸗ 
werther Weiſe hat der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter angeordnet, 
daß den forſtfiscaliſchen Arbeitern die Arbeits- und Krankheitsbeſchei⸗ 
nigungen, welche nothwendig find, um während der Uebergangszeit der 
Wohlthaten der Invaliden- und Altersverſorgung theilbaftig zu werden, 
von Amtswegen ohne beſonderes Geſuch mit einer entſprechenden Be⸗ 
lehrung bebändigt werden. Es wäre nur zu wünſchen, daß auch alle 
übrigen Bebörden in ähnlicher Weiſe vorgehen, was allerdings ſehr viel 
Schreiberei verurſachen wird, denn die Nachweifungen müſſen, wenn fie 
den vollen Werth haben ſollen, bis zum 1. Januar 1886 zurückgehen. 
Es wäre auch gut, wenn private Arbeitgeber, und zwar auch die 
kleineren, ibren Arbeitern ſolche Beſcheinigungen bald ausſtellen bezw. 
beglaubigen ließen. In großen Betrieben, wo regelmäßige Lohnliſten ze. 
geführt werden, wird eine nachträgliche Beſchaffung der Beſcheinigungen 
möglich ſein; in kleinen Betrieben iſt die Sache ſchwieriger. Indeſſen, 
da die Invalidenverſicherung Geſetz geworden, muß auch Alles gethan 
werden, ihre Beſtimmungen zu erfüllen. 

— Straſtenſperrung. Der neben der Gasanſtalt belegene Theil 
der Thurmſtraße wird am 19, und 20. d. Mts. für jeden Verkehr ge⸗ 
ſperrt. Der Verkehr kann während dieſer Zeit aber über den Hof der 
Gasanſtalt ſtattfinden. 

a Auf dem heutigen Viehmarkte waren aufgetrieben ein Kalb 
und 160 Schweine, darunter ſechs fette. Bei Unluſt im Verkehr und 
geringer Zufuhr wurden Schweine mit 38—40 Mk. pro Centner Lebend⸗ 
gewicht bezahlt. 


— Jutereſſanter Fund. Bei dem Abbruch des Kraänkenhauſes 


wurde eine ſchwere, 32 em. im Durchmeſſer haltende eiſerne Kugel, an- 
ſcheinend eine Mörſerkugel, im Mauerwerk gefunden. Woher dieſelbe 
rührt, war ſogleich nicht feſtzuſtellen. 


— Polizeibericht. 13 Perſonen wurden bei einer geſtern abge- 


haltenen Razzia verhaftet, darunter ein Knabe, der vor Kurzem eine 
Taſchenuhr geſtohlen und verkauft und das Geld mit einem anderen 
Knaben verpraßt bat; außerdem noch der Arbeiter Galezewski, der vor- 
geſtern eine Zither ſtahl. 


— 


Aus Naß uno Fern. 


* (Allerlei) Eine große deutſche Brieftauben - Ausftellung 
fol Ende October in Berlin abgebalten werden. — Eingeliefert wurde 


in das Gerichtsgefängniß zu Potsdam ein Arbeiter, der ſeine beiden 
Kinder durch Werfen an die Wand bezw. Meſſerſtiche ermordet bat. 


— In der Fabrik der poſener Sprit-Actien⸗Geſellſchaft bat die Erplo⸗ 
ſron eines Spiritus⸗Reſervoirs ſtattgefunden. Zwei Arbeiter find todt, 
einer verletzt. — In der ruſſiſchen Gouvernementsſtadt Smolensk bat 
ein furchtbarer Brand über 150 Häuſer eingeäſchert. Vier 
Menſchen verbrannten. — Durch den großen Wolkenbru ch, welcher 
am Sonntag die Umgebung von Brüſſel heimgeſucht bat, haben 14 
Menſchen, davon 8 Kinder, das Leben verloren. Alle Feldfrüchte find 
total vernichtel. — In der amerikaniſchen Stadt Portland ſtieg ein 
Luftſchiffer etwa tauſend Fuß in die Höhe und verſuchte mittelft eines 
Fallſchirmes zur Erde zu gelangen. Der Apparat gerieth aber in Un⸗ 
ordnung, der Luftſchiffer ſtürzte herab und wurde zerſchmettert. — In 
berliner Blättern wird gemeldet, daß Strafanzeigen wegen Betruges 
gegen mehrere Händler mit Schloßfreiheitslotterielooſen vorliegen ſollen. 
Ein Händler fol z. B. die Looſe ſtets erſt nach erfolgter Ziehung 
(natürlich immer Nieten) verabfolgt haben. — Die letzte Volks zäh⸗ 
lung in den vereinigten Staaten von Nordamerika bat eine Gefammt- 
Einwohnerzabl von 64 Millionen Seelen ergeben. — In dem rheiniſchen 
Dorſe Keſten iſt es bei der Beerdigung eines Proteſtanten zu 
bedauerlichen Kundgebungen der krtholiſchen Bevölkerung 
gekommen. Erſt nach und nach gelang es, die Leute zu berubigen. — 
Der hamburger Poſtdampfer „Buenos Ayres“ ift bei der Anfahrt in 
die Bucht von Rio de Janeiro geftrandet. Die geſammte an 
Bord befindliche Poſt iſt verloren. 

* Ein Waſſerläufer.) Auf dem Hafen von Beuthen 
a. d. O. wurde dieſer Tage dem Publikum das eigenartige Schau⸗ 
ſpiel des Laufens auf der Waſſerfläche geboten. Der Läufer be⸗ 
diente ſich dabei ſog. Waſſerſchuhe. Dieſe ſind aus Zinkblech 
angefertigt, etwa 1,70 Meter lang, ſpitz zulaufend und waſſer⸗ 
dicht. Sie haben einen Tiefgang von ungefähr 10 Emtr. Die 
Mitte derſelben enthält oben einen gerade genügend großen Raum 
für den Fuß. An der Unterſeite ſind 13 bewegliche Brettchen 
angebracht, ähnlich den Stäbchen bei den Jalouſien. Wenn der 
Gehende den Fuß vorſetzt, öffnen ſich die Brettchen, das Waſſer 
dringt ein und der Schuh geleitet leicht vorwärts. Tritt der Fuß 
zurück, dann ſchließen ſich die Brettchen wie eine Jalouſie. Die 
Bewegung iſt dem Schlittſchuhlaufen zu vergleichen. 

* (Eine ſeltſame Naturerſchein ung) hat in dem 
Unionsſtaate Indiana ſtattgefunden. Infolge des Durchbruchs 


natürlicher Gaſe wurden etwa 15 Morgen Land wie durch eine 


vulcaniſche Macht emporgehoben. Eine Gaslohe von 200 Fuß 
Höhe ſchlug in die Luft empor, ein Flußlauf wurde durch die 
Cataſtrophe totat verändert. 


Handels Nachrichten. 


Thorn, den 14. Auguf. 


Wetter: ſchwül. 
Sete uwel Wert, Lgetpg kent 18 Be 
eizen, unverändert, pfd. bun „129 pfd. 7 
N Mt., —— Sen in Dt. = pfd. bell 173/4 
oggen, unveränder pfd. 135 „ 120pfd. 13 
12213 144 Mt fd. 180/40 Mete 


Gerſte, belle Brauw. 132—140 Mt. 
Erbſen, ohne Handel. 
Hafer, neuer 128 136 Mk. 


Danzig, 13. Auguft. 
Weizen Loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr. 143--193 Mk. 
bez. Regulierungspreis bunt Merian 4 tranfit 126pfd. 148 


Mk., zum freien Verkehr 128pfd 138 

Roggen loco fefter per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 120 
pfd. inländischer 142—148 Mk., tranſit 106—109 Mk. bez. 
Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländ. 148 Mk, unterpoln. 

105 Mk, tranfit 107 Mk. 

Spiritus per 10090 % Liter contingentirt loco 59 Mk. Br., per 
Oeibr⸗Dee. 52 Mk. Gd., per Noohr.-Mai 52½ Mk. Go., 
nicht eontingentirt loco 38% Mk. Br., per Oct⸗Dezbr. 324 
Mk. Gd., per Nov-Mai 33 Mk. Gd. 


Königsberg, den 13. Auguſt. 

Weizen unverand. loco pro 1000 Kilogr. bochbunter 124/ 25pfd 
186, 181pfd. 190 Mk. bez. J } 

Roggen beachtet, loco pro 1000 Kilogramm inländiſcher . 
145% 121/2ſpfd. 145,50 pfd. 146,50, 123 pfd, 14p, 125pfd 150, 
128 pfd. 152 Mt. bez. 

Spiritus (pro 100 1 a 100%, Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1.) ohne 875 loco eontingentirt 60,00 Mk. Br. 
nicht contingentirt 40,00 Mk. Gd. 


Teleg raphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 14 Auguſt. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. | 14. 8. 90. 13. F. 90. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 244,45 | 244,60 
Wechſel auf Warſchau frz . . 8 244.10 | 244,25 
Deutſche Reichsanleihe 3%, pro. 99,70 99,75 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro ee. 72.— | 71,50 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 70,— 68,10 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 31/2 proe. 97,80 98.— 
Diseonto Commandit Antheile 223,70 | 223,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,39 | 174,40 
Weizen: Auguft Su 19,— 192, 
September. October 183,50 | 185,50 

loco in New⸗York 106,25 | 105,50 

Roggen: loeo aan: ER 164, 163,— 
auf a . 166,70 | 166,50 
September⸗Oetober 158,20 | 158,20 
Oetober-November . 155,— | 155,— 

Rüböl: Aug ut ’ 59,50 59,50 
September⸗Oetober 58,60 58,30 

Spiritus: 50er loco 60,— 60,— 
70er loco a 40,70 40,50 

70er Auguſt⸗September . 39,50 39,40 

70er September⸗Oetober 38,60 38,70 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 
Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 0,42 m unter Null. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Zum Zweck der Veränderung von 
Gasröhren wird der neben der ſtädti⸗ 
ſchen Gasanſtalt gelegene Theil der 
Thurmſtraße am 19. und 20. 
Auguſt er. für jeden Verkehr ge⸗ 
ſperrt, während dieſer Zeit können 
Fuhrwerke und Fußgänger über den 
Hof der Gasanſtalt paſſiren. 

Für die Nacht vom 19. zum 20. d. 
Mts. wird die Straße für den Fuß⸗ 
Verkehr paſſirbar hergeſtellt. 

Thorn, den 13. Auguſt 1890. 


Die Polizei Verwaltung. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. ' 

Gaz 8 50 des sen. Bea Fe 
one Driteuntentffe pre „Dec dene ede 
10. März bis 28. Juni er. Beiträge die gemietheten Synagogenſitze für das 
ſchulden hierdurch aufgefordert, dieſe nächſte Jahr behalten wollen, erſuchen 
innerhalb 14 Tagen zur Vermeidung wir das Miethsverhältniß bei unſerem 
der Zwangsvollſtreckung zur Kaſſe zu 


zahlen. 
Thorn, den 8. Auguſt 1890. 
Allgem. Ortskrankenkaſſe 


Perpliess, 
Rendant. 


Die Anfuhr der Gaskohlen vom Verlag von Herm. Beibbach in Veimar. 
Bahnhof oder Uferbahn zur Gasan- | Mipelmeier’s Angelbuch. Heiteres 
ſtalt ſoll für das Etatsjahr 1890,91] aus der Anglerwelt in 27 Bildern. 
Be werden. Angebote erſuchen ] Preis 2 Mark. 
wir bis zum Der practiſche Angler in Deutſchland 

23. Auguſt d. 38., Ein unentbehrliches Hilfsbuch für 
Vormittag 11 Uhr alle diejenigen, welche mit beſon⸗ 

im Comptoir der Gasanſtalt, wo die] ders günſtigem Erfolg die Angel⸗ 
Bedingungen ausliegen, abzugeben. fiſcherei betreiben wollen. Mit ein. 
Thorn, den 14. Auguſt 1890. Angelkalender auf alle Monate des 


N Jahres. Auf Grund langjähriger 

Der Magiftrat. Selbſterfahrung überſichtlich bear⸗ 

Slandesamt Thorn! beitet von C. F. R. Rühlich. Ate 
Vom 3. bis 10. Auguſt er. ſind 


vielfach verbeſſ. Aufl. Preis 1 Mk. 
l 2 55 BR; Angel-Kalender für jeden Angel» 
5 . 8 i iſcher auf alle Monate des Jahres. 
9 e Feng 5 uf A ie Aöoeberſichtliche Darſtellung für jeden 
hel. T. 3 Will de 3 7 Angelfiſcher, auf welche Fiſchſorten 
Friſeurs = & chmeichler! 4. Carl] in jedem Monat er rechnen kann. 
dorch August, S. des Arbeit 7 was für Angelgeräthſchaften, Futter» |; 
Friedri . rbeiters]] und Angelköder dabei anzuwenden 
Auguſt Batzer. 5. Leo, S. des Ka⸗ 


ſtellans Michael Schulz. 6. Alma iſt und wie er fid) überhaupt in 


Adeline Roſe, T. des Landgerichtsdie⸗ abe e Ae wehe w le 


Bekanntmachung. 
Der am 25. Juni von Hamburg 
und am 2. Juli 
gangene Dampfer „Buenos Aires“ der 


ſchifffahrts⸗Geſellſchaft iſt auf der Reiſe 
nach Braſilien am 24. Juli bei Jeha⸗ 


neiro geſtrandet. 
Unfalls an Bord geweſene 
nicht gerettet werden können 
als verloren zu betrachten. 
Berlin W., 11. Auguſt 1890. 


Reichs⸗Poſtamt, 1. Abtheil. 


d. Mts. zu erneuern. 
Thorn, den 11. Auguſt 1890. 
Der Vorstand 


der Synagogen ⸗ Gemeinde. 


| 
\ 
— — 


üller. 7. i . Ä b . 
92 5 . 0 Velen a Angelzeit practiſch mit den beiten 
Hoeft 8. Paul Hermann, S. des Erfolgen verwenden kann. Von 
en Lutee C. F. R. Rühlich. Zte Auflage. | 


Briefträgers Hermann Schüſchke. 9. 
Erich Otto, S. des Schmied Albert 
Sellinat. 10. Charlotte Auguſte, T. 
des Maurergeſellen Otto Przygoda. 
11. Frida Ulrike Martha, T. des Ser⸗ 
geanten im Fuß ⸗Artillerie⸗Regiment 
Nr. 11 Auguſt Fähling. 12. Alfred 
Carl, S. des Reſtaurateurs Carl 
Müller. 13. Ella Marie, T. des Flei⸗ 
ſchers Oscar Hauptmann. 14. Hein⸗ 
riette, T. des Gaſtwirths Louis Leß. 
15. Alma, Eliſabeth, T. desEigenthü⸗ 
mers Guftav Fliege. 16. Rudolph 
Carl Ezich, S. des Arbeiters Auguſt 
Zabel. 17. Franz Leopold, S. des 
Tchiffseigners Joſeph Oſinski. 18. Ger- 
trud Emilie, T. des Hausdieners Lau⸗ 
rentius Brzezinski. 19. Carl Friedrich 
Wilhelm, unehel. S. 20. Wladislaus, 
S. des Schmied Marian Waſielewolki. 
b. als geſtorben: 

1. Betty Agnes, 10 M. 6 T., T. 
des Kaufmann Hugo Emil Gadzikowski. 
2. Felicia Leiſer, 18 J. 8 M. 24 T., 
ohne beſonderen Stand. 3. Clara, 5 M. 
b T., T. des Schuhmachermſtr. Wladis⸗ 
laus Rezulski. 4. Eliſabeth, 11 M. 
4 T., T. des Eiſenbahnbremſers Al⸗ 
fred Wolter. 5. Hedwig, 1 M. 14 T., 
T. des Maſchiniſt Carl Dreßler. 6. Ar 
beiter Lorenz Rygielski, 78 J. 7. Bio: | 
nier Robert Heidekrüger, 21 J. 8 M. 
7 T. 8. Arbeiterwittwe Anna Toma⸗ 
szewski, 37 J. 11 M. 11 T. 9. Franz, 
6 M. 22 T., S. des deere 


Preis 25 Pf. 
ühlich's bewährte Angel-Tinktur. 
Ein ärztlich atteſtirtes, langjährig 
erprobtes, höchſt practiſches Mittel, 
Fiſche an beliebige Angelplätze zu 
ziehen, anwendbar mit überaſchend⸗ 
ſtem Erfolg bei allen Fiſcharten 
und in allen Gewäſſern. Preis 
pro Flaſche mit Gebrauchsanwei - 
jung 1 Mk. 

Zu beziehen durch alle Buchhand⸗ 
lungen oder gegen Vorhereinſendung 
des Betrages direct von der Ver⸗ 
agshandlung. 


— 
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iche, Kais. Statthalt; in Elsass-Lothr. 


Liefer. Sr;Durchl.d. Fürsten wıHohen- 


988 9 a 
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8 
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Feinster Set 


Lorenz Kubiak. 10. Telegraphiſtenfrau 
Wilhelmine Schlieske geb. Lalaika, 49 
J. 3 M. 8 T. 11. Max, 5 J. 8 M. 
25 T., S. des Maurers Carl Preuß. 
12. Handlanger Michael Otzki, 15 J. 
29 T 


o. zum ebelichen Aufgebot: 

1. Arb. Jacob Anton Wis⸗niewski 
Mocker mit Roſalie Strelecki. 2. Un⸗ 
terofficier im Ulanen » Regiment von 
Schmidt Joſeph 5 5. 
mit Eliſabeth Zakrzewski. 3. Poſt⸗ R E 
aſſiſtent Peter wal Schulz⸗Elbing mit ä 162. Porto u. 
Marie Cordula Gdamietz - Shen. e iche —— 
4. Maſchinen⸗Betriebs⸗Techniker Wil. „ Sorben erigien: 8 
helm Adolar Carl Ludwig Herkules Deutſches Bezugsbuch für 
Staehle = Erfurt mit Amalie Clara 6 bed 
Schoenknecht. 5. Waffenmeiſter der ande art. 
3. Abth. Poſenſchen Feld - Artillerie- Herausgegeben von I. Engelhart, 
Regiments Nr. 20 Paul Hugo Carl Kgl. Reg.⸗Baumeiſter. 
Schoenbalk⸗ Liſſa mit Laura Amalie Unentbehrlich für jeden Bau⸗ 

Unternehmer. 


Gegründet 1826. 


Rothe Kreuz Lotterie unter 
dem Protectorate Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin. Hauptgew. 50 000 Mk. Looſe 


à 3,50 Mk. — Cölner Ausſtel⸗ 
lungs- Lotterie, Hauptgew. 15 000 
Mk. Looſe à 1,10 Mk. — Marien⸗ 
burger Pferde Lotterie, Looſe 
à 1,10 Mk. zu haben bei Oscar Dra⸗ 


Schmeichler. 6. Koch Auguſt Hamelka⸗ e 
Mocker mit Marianna Witkowski⸗ Vorräthig in der Buchhandlung von 
Moder. Walter Lambeck. 


von Liſſabon abge⸗ N 


Hamburg ⸗Südamerikaniſchen Dampf⸗ . 


Rendanten Herrn Caro bis zum 25. | Mbzieer 
PVPbVFVbTbVTVTVTbTbTVTCTGTCTCTGTbTCTGTbTVTGTVTCTCTbTVT—T—TT＋TTTTWTWTW—T—T—W—WT—＋T 
Heulſche Tebeus-Perſicherungs⸗Geſellſchaſt in Lübeck, | 


Für Angler! Nach dem Berichte über das 61. Geſchäflsjahr waren ult. 1889 bei der 
8 Geſellſchaft verſichert: 40567 Perſonen mit einem Capitale von Mark ; 


eee 


Alle 


8 


—— Gut erh gelb. Kachelofen, noch 


Taschel- 
Apotiek 


für 
Jedermann. 
Preis 60 Pfennige 


vorräthig 
in der Buchhandlung 
von 


Waiter Lambeck. 


Raſiren ein Vergnügen mit meinen feinſt 
hohlgeſchliffenen engl. Silberſtahl⸗Raſirmeſſern; 
dieſelben nehmen den ſtärkſten Bart mit Leichtig⸗ 


F. B. Salomon, Thorn, Schillerſtraße 448. 2 


——— 


Gegründet 1828. 


146 425 767,10 Pf. und Mk. 173 229,62 Pf. jährlicher Rente. 0 
Das Gewährleiſtungscapital betrug ult. 1889 Mk. 39 951 875,65 Pf. 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden bis ult. 1889 für 19 275 Sterbe⸗ 

fälle gezahlt Mk. 57 119 868,86 Pf. 

Die Geſellſchaft ſchließt Lebens, Ausſteuer-, Spaxcaſſen- und Renten⸗Ver⸗ 
ſicherungen zu feſten und billigen Prämien, ohne Nachſchußverbindlichkeit für die 
Verſicherten. 

Jeder, der bei der Geſellſchaft nach den Tabellen 1d 5 verſichert, nimmt 
am Geſchäftsgewinne Theil, obne deshalb, wie bei den anderen Geſellſchaften, eine! 
böhere Prämie zahlen zu müſſen. Der Vortheil, den die Geſellſchaft bietet, be⸗ 
ftebt alſo in den, von vorn herein äukerit niedrig bemeſſenen Prämien, ſowie! 
darin, daß die Verſicherten trotzdem 75 Procent des ganzen Geſchäftsgewinues 
erhalten. Der Gewinnantheil für jede einzelne Verſicherung iſt ein von 4 zu 4 
Jabren ſteigender, und zu dem Vortteil der von Anfang an möglichſt niedrigen 
Prämien tritt noch der, daß dieſe niedrigen Prämien ſich mit der Dauer der ein⸗ 
zelnen Verſicherung ſtetig ermätzigen. Dieſer Gewinnantheil, welcher am Schluſſe 
des je 4. Jared ausbezab t wird, betrug bisher durchſchnittlich: 125 
für die erſte jährige Vertheilungsperiode: eh pCt. einer Jahresprämie 

37,65 


zweite ‚ 77 2 
dritte 50,38 „ 7 
60,10 " 77 75 
koſtenfrei von der Geſellſchaft und 


biete 35 

Jede gewünſchte Auskunft wird 

aller Orten beſtellten Vertretern ertheilt. 

In Thorn von J. Schnibbe. Schuhmacherſtraße 387. 


” " ” ” 71 


15 75 ” ” ” 


ihrer 


. 


Auskunft ertheilt 
J. S. Caro in Thorn. 


5 Err mol. Zim. u. Kab. an 1 od. 2 
Herren z. vermieth. Gerſtenſtr. 78. 


Schmerzioſe 1 
Jahn- Operationen, 


N A Zeine Mobnung Seglerſtraße 91 z 
5 Fi ne u. Plomben. ene a 

een Won Ce eig Rüge Entren. 

u ö ohn. Entr. m. ſ. Zub. find z. verm. 


gebrauchten Briefmarken 
kauft fortwährend, Proſpect 
gratis. G. Zechmeyer, Nürnberg. 
I al- Fleckenwaſſer vertilgt 
alle Flecken aus allen Stoffen, 
ohne dieſelben zu ſchädigen. Preis pro 
Flacon 50 Pf. Ueberall vorräthig. 
Alleinfabrikant A. Roebeln, Stuttgart. 


e Für 8 


Einmachezeit. 


— — —— 


Bestes praktisches 99 


Kochbuch 


tür den bürgerlichen 
Haushalt, 


1 Salon u. eleg. Hintergim. von ſof 
zu vermieth. Culmerſtr. 345. 
1 Wohnung, 2 Stub. u. Zubeh. vom 
Octbr. zu verm. F. Micks. 
Wohnungen 1. u. 2. Etage, je 3 
Zimmer, Cabinet, Küche u. ſämmtl. 
Zubehör zu vermiethen. Mauerſtr. 395 
W. Hoeh'e. 
Alter Markt Nr. 300 
iſt vom 1. October die 1. Etage zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Trepp. 
BR bei R. Tarrey. 
Pyohuungen zu 3 bis 4 Zimmer 
Entree mit heller Küche und 
Zubehör billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmſtr. 348/50 
Brückenſtraße 11 
eine herrſchaftlichhe Wohnung, 2te 


Elegant 
gebunden. 

Stetsvorräthiginsümt- 
lichen Duchhandinugen: 
Verlag von 
Walter Lambeck in Thorn. 


Zum ſofortigen Antritt ſüchen ad ° 
gegen monatliche Vergütigung Etage, beſtehend aus 5 Stuben, zwei 
einen jungen Mann mit guter Schul: Cabinets, großem Entree, Küche, Keller 
bildung als und Zubehör, vom 1. October cr. zu 


2 tethen. . Landeker. 
Lehrling. —— 
S. Weinbaum & Co. Ilistorisches Panorama. 


um erſten Male hier. 
Eine Aufwartefran Fi Aion : Tbor. 
oder Mädchen wird für täglich heute und folgende Tage 
Näh in der 6 5 DEN: geſucht Anfichten: Kaiſer Wilhelm 11 in 
wpeh. 5. Jig Conſtantinopel. Die Einfahrt in den 
Hafeu. Abends bei feenhafter Be⸗ 
leuchtung, ſowie der feierliche Leichen⸗ 
zug der Kaiſerin Auguſta. 
um Schluß: 
ö nn 3 f. 8 er 
ſteht zum Verkauf 27955 Di Kinves 7 
ie geehrten Herrſchaften der Stadt 
S l bonn debt frambtihnt ein. 


ie 1. Etage iſt von ſofort zu ver⸗ Achtungsvoll 
D miethen bei A. Wiese. F. Ewert. 


———— —7 


He FFF 
5 11 
Ein gut erhaltener 


Flügel 


Sommer-Theater in Thorn. 
Victoria-Garten. 
Freitag, den 15. Anguſt er., 

Mit kleinen Preiſen. 
Die Waise aus Lowood. 
Schauſpiel in 4 Acten von 
Ch. Birch-Pfeiffer. 


Sonnabend bleibt das Theater 
rgeſchloſſen. "Say 


5 Die unwiderruflich letzte Auf⸗ 
führung „Die Ehre“ findet Mon⸗ 


tag ſtatt. 
O. Pötter, 


Theater = Director. 


Shüten- Garten. 


Freitag, den 15. Auguft er., 
Großes ER 


beit. Umtanſch geſtattet. Preis M. 2,15. Elaſt. DE 
Streich⸗Concert 


von der Capelle des Inf.⸗Regts. von 
Borcke (4. Pomm. Nr. 21.) 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


—— — 


Tivoli. 
Freitag, den 15 Auguſt er. 


au” Großes mE 


Militär⸗Concert 


von der Capelle des Inft.⸗Regts. v. d. 
Marwitz (8. Pom) Nr. 61. 
Au fang 7½ Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 8 ½ Uhr 20 Pf. 
Friedemann, 
Kgl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 


Von Freitag, den 15. d Mts. 
ab wird wieder in der Halle 


Sonntag, den 17. Auguſt er., 
Nachm. von 31, Uhr ab 


Letztes diesjähriges 


‚Sommeriefl 


verbunden mit 
Thüringer 
Kinder-Vogelſchießen 
im 


Victoria = Garten. 
CONCER ausgeführt von der 


Cap. d. Inf.⸗Regts. 

v. Borcke Nr. 21, unter Leitung des 

Herrn Militär⸗Muſik⸗Dirig. Müller. 
Im Garten 


die verſch. Ueberraſchungen 


a Dresdener Vogelwiese 
Neu! Neu! 
Der wandernde Automat. 

Das Vogelſchießen beginnt, für 

Knaben und Mädchen getrennt, um 

4% Uhr. Treffer erhalten Prämien. 
Um 7 Uhr Proclamirung und Prä⸗ 

miirung des Schützenkönigs und der 

Königin und 1 Umzug der Kinder 

durch den Garten. 

Bei Eintritt der Dunkelheit 
feenhafte Beleuchtung des ganzen 
| Etabliſſements. 

Um 8 Uhr und bezw. um 9 Uhr: 


Theater-Vorſtellung 
des Dir. Pötter'ſchen Luſtſpiel⸗En⸗ 


embles: 
Neu! Neu! 


Ein Strafrapport 


Orig.⸗Luſtſpiel in 1 Act v. Jul. Sommer. 


eu! Reu 
Die wilde Toni. 


Liederſpiel in for be u Nesmüller. 

r das Gartenfeſt pro 
Entree Perſon 25 Deere 
frei Für das Theater pro Perſon 50 Pf. 
Kinder 25 Pf. (werden am Theater⸗ 
Eingang erhoben.) 

Im Vorverkaufe: Nummer. Theater⸗ 
Billets einſchl. Gartenfeſt pro Perſon 
75 Pf. bei Herrn Dus / yuski, Breite 
ſtraße, von Sonnabend ab. 

Weiteres enthalten die Placate und 
Programme. 
Vorſtand und Felt - Comite. 
Mi Zim. von fof. 58. I. Sepibr. 

billig zu verm. Fiſcherſtr. 1295 


Berantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


